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Die Gruppenprozesse

	Forming

	
	Storming
	
	Norming
	
	Performing


	sich orientieren
	
	sich auseinander setzen
	
	sich finden
	
	mit Kraft an die 

Erfüllung der Aufgaben


	Stellung in der Gruppe ausloten
	
	Streit um Verfahren und Methoden
	
	Gegenseitige Akzeptanz + Gruppenzusammenhalt
	
	Elan und Befriedigung 

(Flow Team)


Immer wenn Menschen zusammenkommen, um eine Gruppe zu bilden, kann zunächst eine Periode des Verhaltens beobachtet werden, in der jeder auf sich selbst konzentriert ist. In diesem Verhalten kommen eine ganze Reihe von gefühlsmäßigen Erlebnissen zum Ausdruck, die jedes neue Mitglied beschäftigen. Es geht vor allem um die eigene Rolle in der Gruppe und die Auseinandersetzung mit den eigenen sachlichen und emotionalen Bedürfnissen.

Dabei ergeben sich folgende Fragen:

—Wer bin ich und wie soll ich mich in der Gruppe verhalten?

—Welches ist mein Platz in der Gruppe?

—Wie werde ich von den anderen akzeptiert?

—Welches ist meine Aufgabe?

—Kann ich meine Ziele in der Gruppe verwirklichen?

Wir unterscheiden vier Phasen der gruppendynamischen Prozesse:

—Forming-Phase:

sich orientieren

—Storming-Phase:

sich auseinander setzen, Konfliktphase

—Norming-Phase:

sich finden, Konsens- und Kompromissphase

—Performing-Phase: 

Erfüllung der Aufgaben

Wir beschreiben die einzelnen Phasen im Folgenden:

1.
Forming-Phase

In der ersten Phase konzentriert sich jedes Gruppenmitglied auf die eigene Stellung in der Gruppe und weniger auf die zu lösende Aufgabe. Die Gruppe ist im Begriff, sich zu orientieren und sich abzutasten. Das Verhalten der einzelnen Teilnehmer ist meistens noch betont höflich und zurückhaltend.

2.
Storming-Phase

Die zweite Phase wird durch Konflikte und Konfrontationen verschiedener Meinungen geprägt. Oft reagieren die Teilnehmer ärgerlich, kritisch aufeinander, ja sogar feindselig. Das vorerst höfliche Verhalten macht Machtansprüchen Platz. Es liegt nun am Moderator darauf zu achten, ob Konflikte auf der Beziehungs- oder auf der Sachebene vorliegen.

Zur Beziehungsebene gehören die gegenseitige Akzeptanz, das Vertrauen in die eigenen Möglichkeiten und Fähigkeiten und diejenigen der anderen, die Offenheit, Gefühle und Wahrnehmungen zuzulassen und mitzuteilen und auch der Wille, die gemeinsamen Ziele erreichen zu wollen.

Zur Aufgabenebene gehören die Mittel, mit denen diese Ziele erreicht werden können und die Verfahren, die Methoden oder Techniken, mit denen gearbeitet werden soll.

In dieser Phase drücken die Teilnehmer einen Teil der aufgestauten Gefühle —feindselige Wettbewerbsgefühle, Unsicherheit, Selbstbehauptungstendenzen usw.

— aus. Nachdem sie ihre Gefühle ausgelebt haben, sind sie in der Lage, sich auf einer anderen Ebene mitzuteilen. Sie realisieren, dass sie sich mit übertriebenem Konkurrenzverhalten selbst schaden. Die Kommunikation wird offener und die Reaktionen werden echter. Die Teilnehmer lernen sich besser kennen und verstehen. Sie können auf Wünsche, Bedürfnisse und andere Ansichten eingehen.

3. Norming-Phase

Im Bereich der Beziehungen entwickelt sich in dieser Phase ein großes Maß an

Gruppenzusammenhalt. Die Gruppe ist für die Teilnehmer attraktiv geworden. Es

können Kompromisse geschlossen werden. Im idealen Fall kommt es sogar zur

Konsensfindung.

Die Gruppe wird nicht länger als gefährlich erlebt, sondern als Einheit, die dem einzelnen Teilnehmer das Leben leichter und wertvoller machen kann. Die Mitglieder versuchen, einander zu respektieren und sich nicht gegenseitig auf die Füße zu treten. Dies wiederum kann zu Spannungen führen und die Harmonie stören. Da fast keine Rivalität mehr ausgedrückt werden darf, zeigt sich eine gewisse Sterilität und Wirkungslosigkeit der Arbeit. Resistenz und Passivität vieler Teilnehmer blockieren weitere Fortschritte.

4. Performing-Phase

In den ersten drei Phasen wurden die Energien weitgehend für die

Beziehungsebene verbraucht. In dieser vierten Phase kann die Kraft für die

Aufgaben eingesetzt werden. Je nachdem wie die Gruppe gelernt hat, miteinander

umzugehen, entwickelt sich eher eine technokratische oder eine prozessorientierte

Gruppe.

Die technokratische Gruppe basiert auf den festgelegten Normen und Verhaltensregeln und sieht die Aufgabe im Mittelpunkt. Die prozessorientierte Gruppe legt höchsten Wert auf gegenseitige Akzeptanz und lässt Entwicklungen einzelner Teilnehmer zu, um eine möglichst gute Qualität auf der Aufgabenebene zu erlangen.

Gruppenprozesse laufen in der Regel in vier Phasen ab:

—Forming-Phase

—Storming-Phase

—Norming-Phase

—Performing-Phase

In der Forming-Phase lernen die Gruppenmitglieder sich kennen und konzentrieren

sich noch wenig auf die Aufgabe. In der Storming-Phase kommt es zu Konflikten und

Konfrontationen mit den Meinungen der anderen Gruppenmitglieder. Es werden

Machtkämpfe ausgetragen. In der Norming-Phase entwickelt sich ein

Gruppengefühl. Es bilden sich von allen akzeptierte Normen und bestimmte

Rollenverhalten. Bei der Performing-Phase steht die Erfüllung der Aufgabe im
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